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Produktmodell in ein Prozessmodell transferieren

Heute gilt das prozessorientierte Schreiben als das didaktisch modernere gegenüber dem klassisch produktorientierten Schreiben. Dabei fließen jedoch neben dem Schreibakt auch die Kategorien Bewertung und Lernfortschritt mit ein. Verwirrend ist auf den ersten Blick, dass jedes Schreiben seit den 1980ern (kognitive Wende) unter Prozessaspekten betrachtet wird. Selbst dort, wo wie bei Klausuren, Stegreifaufgaben oder Schulaufgaben eigentlich produktorientiertes Schreiben vorliegt, untersucht man Planungs-, Umsetzungs- und Revisionsprozesse, bzw. zerlegt das Schreiben in verschiedene kognitive Teilprozesse (kognitiver Aspekt).

Davon abzugrenzen sind die Begriffe, die eine didaktische Orientierung angeben, also die Prozess- und Produktorientierung. Hier wurde aus deskriptiven Begriffen der Kognitionsforschung (Schreibprozessforschung) normative Empfehlungen. Prozessorientierung bedeutet dabei Folgendes:

· Durativer Aspekt: die Zeiträume, in denen an einem Schreibprodukt gearbeitet wird, bis zu seiner Fertigstellung zu verlängern (weswegen auch oft der hier irreführende Begriff der „Schreibprojekt“ auftaucht): S schreiben dabei nicht mehr einen Aufsatz an einem Prüfungstag, sondern über Wochen, wenn nicht gar Monate

· Aufwertung der Teilprozesse: Bei der Prozessorientierung können so auch die Teilprozesse gegenüber  dem Endprodukt aufgewertet werden. Planensunterlagen, Konzepte, Entwürfe, Teilprodukte – all sie sind relevante Teile des Gesamten, die auch einzeln und unabhängig voneinander bewertet (benotet) werden können.

· Aufwertung der Revision: Dabei spielt insbesondere die Überarbeitung eine entscheidende Rolle. So können bei der Prozessorientierung Teilschritte korrigiert und zur Revision zurückgegeben werden. Anschließend kann dann beurteilt werden, ob und wie das Schreibprodukt überarbeitet wurde.

· Individualisierung/Differenzierung bzgl. verschiedener Schreibstrategien und –typen: Das Prüfungsschreiben bevorzugt ganz bestimmte Schreibstrategien, nämlich diejenigen, die mit der Zeitbeschränkung am effizientesten umgehen können. Beim prozessorientierten Schreiben hingegen kann jeder Schreibende auf seine Strategie zurückgreifen.
· Öffnung gegenüber Alltagssituationen im Prozess vs. Bewertung der Teile: Das Arbeiten an Texten über längere Zeiträume entspricht eher der alltäglich, außerschulischen und beruflichen Form des Schreibens. Allerdings wird dort allein das Endprodukt bewertet und nicht der Prozess!
Gegeben sei eine beliebiger Arbeitsauftrag (hier: Westermann (Realschule): Mit eigenen Worten, 7. Klasse, S. 34: Eine Schilderung schreiben), bei der wohl nur das Endprodukt in Form einer Schulaufgabe der Bewertung unterliegen.

Arbeitsauftrag:

1.) Überlegen Sie, wie sie die Arbeitsaufträge des Arbeitsblattes („Eine Schilderung schreiben“) in ein Prozessmodell umwandeln, in der die einzelnen Prozessschritte bewertet werden können.


Schritt 1: Brainstorming

Vorstellung einer Situation

Kriterien:

- Menge und Vielfalt der Ideen (Ideenreichtum)




Sammeln

Schritt 2: ein Sinnesprotokoll erstellen

Kriterien: 

· Vollständigkeit (alle Sinne berücksichtigt)

· Einfallsreichtum der gesammelten Sinnesdaten (Menge und Variation)

Schritt 3: Kernsatz für den Handlungsrahmen



Konzipieren

Kriterien

· themenrelevant

· nur Rahmen oder Geschehen?

Schritt 4: Formulierung der Gliederung




Ausführen

Kriterien:

· Präsens

· einheitlich Ich- oder Er-Form

· Stilmittel

Schritt 5: Korrektur und Revision





Redigieren

Ganz offensichtlich legt das Schulbuch ein planendes Schreiben oder ein schrittweises produktionslogisches Schreiben als Schreibstrategie nahe. Dabei sollen manche Arbeitsschritte nur im Kopf stattfinden (Vorstellen der Situation, Überlegen des Handlungsrahmens), während andere fixiert sein müssen (Sinnesprotokoll und Aufsatz). Der Aufsatz soll offensichtlich nach dem Plan in einem Sitz heruntergeschrieben werden, wobei nur die Stilmittel nachträglich überarbeitet werden sollen. Dies spräche wiederum eher für ein Herstellen von Texten über redaktionelle Arbeit an Vorfassungen, bei  der Kern erhalten bleibt und nur periphere Änderungen vorgenommen werden.

Wie dem auch sei: Die Arbeitsanweisungen legen ein planendes Schreiben nahe, unabhängig ob dies der individuellen Schreibstrategie der S entspricht oder nicht.
